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Tprç
* Die Eroberung des Thunerseegebietes

*^j durch die Stadt Bern

Wohl jeder Stadtberner ist schon am Thunersee gewesen und
hat seine lieblichen Gestade mit ihren Dörfern, Kirchen und
Burgen bewundert und hat sich gefreut, dass dieser einzigartig
prachtige Landstrich bernisch geworden ist. Dabei hat sich dann
wohl der eine oder andere gefragt, wie es seiner Vaterstadt
gelungen ist, diesen schönsten Teil der bernischen Lande zu
gewinnen. Deshalb wollen wir hier In einem kurzen, geschichtlichen
Ueberblick diese Frage zu beantworten versuchen.

Ein in der Stadt Thun ausgegrabener Pfahlbau sowie Wohn-
statten auf der Burg bei Spiez und am Spiezerberg zeugen davon,
dass unsere Gegend schon in der Jungsteinzeit (ca. 2500 bis 800

vor Chr.) besiedelt gewesen ist. Auch die folgenden vorgeschicht-
liehen Perioden sind durch zahlreiche Funde um den See belegt.
Zur Zeit der Römerherrschaft sind hier die keltischen Helvetier
angesessen, und es ist möglich, dass Thun eine ihrer zwölf oppide,
der Städte, gewesen ist, die Caesar erwähnt. Für die schon damals
wichtige Stellung des Ortes spricht die Uebertragung des keltischen
Namens «Dunum» auf den Thunersee. Dieser, und die Aare
bildeten schon zur Römerzeit die Grenze zwischen den Bistümern
Konstanz und Lausanne, später auch, seit der Besetzung unseres
Landes durch die Germanen, die Grenze zwischen Alemanniel
und Burgund.. Jahrhundertelang waren die beiden Aare- und See-
ufer getrennt, und heftige Grenzstreitigkeiten wurden hier zwischen
Alemannen und Burgundern ausgefochten, in deren Verlauf es
dem Burgunderkönig Rudolf II. gelang, seine Herrschaft über den
obern Aargau und damit auch über das rechte Thunerseeufer
auszudehnen. Beim Zerfall des burgundischen Königreiches hatten
sich die burgundischen Barone möglichst selbständig gemacht, so
dass daher ihre Herrschaften um den See der landgräflichen Gewalt
entzogen, d. h. reichsunmittelbar waren. Diese Reichsunmittelbarkeit
ging aber unter dem Rektorat der Zähringer über Burgund
verloren, weshalb sich der hohe Adel gegen Berchtold V. empörte
und dabei Anno 1191 bei Grindelwald entscheidend geschlagen
wurde. Dadurch traten in den Besitzstand der oberländischen
Freiherrschaften einschneidende Veränderungen ein, indem der
Sieger dieselben ihm ergebenen Freiherrengeschlechtern aus der
Ostschweiz zu Lehen gab und die grosse Freiherrschaft Thun mil
der Stadt in Eigenbesitz nahm.

Nach diesem einleitenden geschichtlichen Ueberblick, der siel
allgemein auf die Ufergebiete bezieht, wollen wir nun eine Fahr
auf den See unternehmen und uns dabei die Geschichte der einzelnes
Herrschaften mit ihren Dörfern und Burgen, soweit sie in unset
Blickfeld fallen, bis zu ihrer Einverleibung in das bernische Staats-
gebiet in Erinnerung rufen. Also besteigen wir in Thun unset
Boot! Die trotzige Burg Thun bildete den Herrschaftssitz det

grossen Freiherrschaft Thun, die sich seeaufwärts bis an die

Gemmenalphornkette erstreckte und die mit Ausnahme der kleinen
Herrschaft Oberhofen, die ganze Kirchgemeinde Sigristoyl umfasste
Die Freiherren von Thun wurden (1191) durch Berchtold V. von
Zähringen infolge des sogenannten Baronenkrieges aus Thun ver-
trieben, beim Aussterben der Zähringer gelangte Thun an seine

Erben, die Grafen von Kyburg. Im Jahre 1301 schlössen die verwitwet«
Gräfin Elisabeth von Kyburg und ihre Söhne Hartmann une

Eberhard ein Bündnis mit Bern, das jedoch nicht lange dauerte
Aber von da an gab Bern seine Absicht auf Thun nicht meht
auf, und der sogenannte «Brudermord» (31. 10. 1322) gab der Stadl

Gelegenheit zuzugreifen, indem sie Partei für den «Brudermörder'
Eberhard ergriff und Thun besetzte und im folgenden Jahr sogar

Burg und Stadt kaufte, beide aber noch im gleichen Jahre dert
Grafen zu Lehen gab. Aber vergebens hatte Bern gehofft, dami
den Schlüssel zum Oberland in seine Hand bekommen zu hab®
Der Graf fiel wieder von Bern ab, und erst durch den Burgdorfer-

krieg gegen die Grafen von Kyburg, 1384, gelangte die ganze Herr
schaft Thun endgültig an Bern. — Aareaufwärts führt uns nut
unser Boot an der Kirche von Scherzligen und an der Schadji
vorbei, beides noch kleine Reste der einstigen sich bis über Spiel
hinaus erstreckenden Herrschaft Strättligen zur Zeit, als sie Berl
von den Erben seines Bürgers Bartholomäus May kaufte (1590)

Dieser hatte sie von den Herren von Burgistein erworben, dü

seit dem 14. Jahrhundert dies Gebiet besassen. — Weiter seeauf
wärts gelangen wir zu dem in der Kirchgemeinde Hilterfingö
gelegenen Dorf Oberhofen mit seinem Schlosse. Diese Kirch*
gemeinde bildete einst die unter einem Seitenzweige der Herr«
von Thun, den Herren Oberhofen stehende Herrschaft Oberiio^,

Oben: Frühlingspracht
am Thunersee
Unten: Schloss Oberhofen

^ vie 6es lìunerseeKebià

^ àurà <!ie 8wât kern

IVoki iedsr Stsdtbernsr ist sckon am Ikunersss gewesen und
ksi seine iiebiicksn Oestade mit ikren Oörkern, Bircken unâ
Burgen bewundert und ksi sick gekrsut, dass dieser eàiêsrijZ
prscktige Osndstricb dsrnisck geworden 1st. Oabei kst sick àa
woki der sine oder andere gslrsgt, wie es seiner Vàlnât
ZelunZen Í8ì, ckesen schönsten l'eil âer dernisciien dsnàe ?u
gewinnen. Oeskaib wollen wir kisr in einem kurTsn, gssekickilicben
Osbsrbiick disse Orage Tu beantworten versunken.

Lin in à Ltsdt 'i'kun ausgegrabener Bkakikau sowie Và-
siàiien nu k âer kurß bei Zpies nnâ nm 8pÎ626rì)6rZ ?euZen àlvoû,
dass unsers Liegend sckon in der lungstsinTsit (ca. 2SV0 bis îM
vor (^kr.) desieâelì ASwesen isì. âie ^olAenàn vorZesààì'
linken Beriaden sink ciurck Taklrsicbs Bunds um à Lee beiezt.
iöur ^eit cier Bömsrberrscbakt sink kisr à ksltiscksn Belveti«
angesessen, unci es ist möglicb, dass ?kun sine ikrer Twöil sWiàe,
cier Ltädte, gewesen ist, die Oasssr srwäknt. Bür die sckon âninnis
vviodìiZe LieiluriZ âes Dries spriedi die vederìrnZunZ des kelàìiekì
diamsns --Ounum» suk Ken Ibunsrsss. Oieser, und die àbildeten sckon ?.ur BömsrTeit ciie OrenTS Twiscbsn Ken Listllmein
I^orisian^ und I^nusÄnne, später sued, seit der keset^unZ unser«
Landes durcti die Dermalen, die Drenz^e ^^viseüen ^lernsnviâ
und kurZund. «Intiri^undertelnnß v/nren die beiden ^.nre- nnâ 8ee^
uker getrennt, und kektige Liren^Streitigkeiten wurden kisr zwiscken
/tiemannen und Burgundern ausgslocktsn, in deren Vsrlsuk es
dem Burgundsrkönig Budoik II. gelang, seine Bsrrsckslt über àodern und dcìrnit sued über d^s reebie l'bunerseeuker
ausTudsknsn. Beim Tsrkali des burgundiscken Bönigrsickes ksttev
sink die kurgundisnksn Barons mögiinkst selbständig gsmsckt, so
dass daksr ikrs Berrsebakten um den Lee der lsndgräkiieken Liswnii
ent^oßen, d. b. reiedsunrnitteldur ^vsren. Diese keiedsuninittelburkeit
ZinZ sber unter dern kektorst der I^äbrinZer über LurZunö
verloren, weskalb sink der koke /idel gegen Bsrektoid V. empörte
und dabei àno 1191 bei Lirindsiwsid entscksidend gesckisM
wurde. Osdurnk trntsn in den BssitWtnnd der oderisnüisckei
k'reiderrsedstten einsedneidende Veränderungen ein, indem der
Sieger disssiken ikm ergebenen Lreiksrrsngesckiscktern sus <ie>

Ostsnkweix ?u Beben gab und die grosse Lrsikerrsckstt Ikun wii
der Stsdt in Ligenkesitü nnkm.

kisnk diesem einleitenden gesnkicktlinksn llsberbknic, 6er sic
allgemein suk die tikergskiete beliebt, wollen wir nun eine?skr
suk dsn Lse untsrnekmsn und uns dsbsi die Qssckiekts der einselvev
Berrscksktsn mit ikrsn Oörksrn und Burgen, soweit sie in uns«
Biicktsld lallen, bis Tu ikrer Binvsrlsikung in dss berniscke Ltssts-
gebiet in Erinnerung ruken. ^.Iso besteigen wir in I'kun uusel
Boot! Oie trotzige Burg I'kun bildete den Ilerrsnksktsà 6«
grossen Lreikerrscka/t I'kun, die sink ssssukwärts bis sn ciii
dsmmsnalpkornketts erstreckte und die mit àsnskms der klein«!
Berrsckskt Oberkolen, die sanTe Kirnkgernsinde Lligrisruz/l umkssste
Ois Lrsikerrsn von I'kun wurden (1191) durck Bsrektold V. vv«
Anbringen inkolgs des sogenannten Baronsnkrlegss sus Ikun ver-
trieben, beim ^.usstsrbsn der ?.äkringsr gelangte Ikun sn seivi
Orden, die Qrsksn von K^durg. Im dakrs 1391 scklosssn dis vervàeii
Llràkin Olisabstk von Kzckurg und ikre Säkns Bsrtmsnn unc
Lberkarc! sin Bündnis mit Bern, dss isdock nickt isngs dsueNe
ábsr von ds sn gsb Bern seine ^.bsickt suk I'kun nickt inekr
suk, und der sogensnnts .Brudermord» (31. 10. 1322) gsb der A»S
dslsgenkeit TUTugreiksn, indem sie Barter kür den -Brudermord«'
Oberksrd srgrikk und I'kun bssstà und im koigsnden Iskr sozA
Burg und Ltsdt kaukte, beide aber nock im gieicksn Iskre âsr
draksn Tu Osken gsb. /ibcr vergebens batts Bern gskokkt, âsm>>

den Lckiüssei Tum Oberland in seine Hand bekommen TU ksbs»
Osr drsk kiel wieder von Bern ab, und erst durck den Burgdarker-

Krieg gegen dis Oralen von Kvburg, 1384, gelangte die ganze Herr
sckalt I'kun endgültig an Bern. — >karssukwsrts lükrt uns sei
unser Loot sn der lLircke von ScksrÄigen und sn der Sckaâ»,
vorbei, beides nock kleine Beste der einstigen sick bis über 8pjd
kinaus erstreckenden Bsrrsckskt Strättiigen Tur ^sit, als sie Leb
von den Orden seines Bürgers Bartkoiomäus iVlax Ksukte (iöW
Oieser batts sie von den Herren von Burgistsin erworben, <K

seit dem 14. labrkundsrt dies Osbiet besassen. — IVeitsr seeau!
wärts gelangen wir Tu dem in der Birckgsmsinds MitsrkinMl
gelegenen Oorl Obsrbolen mit seinem Lcklosss. Oisss Oirct-
gemeinde bildete einst die unter einem SsitenTweige der Berrs
von I'kun, den Herren Obsrkoksn stsksnds Bsrrscka/t Oberko/«

Ol>^n: Briiklingsprackt
UM l'üimeruet-!
iinten: Zokioss Oberkolen



Ob dem Dorfe, auf dem Burghügel, sind noch Reste der alten
Burg Oberhofen sichtbar, die wohl im Baronenkriege zerstört
worden ist, damals als auch die Herren von Oberhofen ihre Herr-
schaft an die von Eschenbach abtreten mussten. 1306 wurde
Oberhofen österreichisches Lehen, pfandweise gelangte es 1318 in
den Besitz des Freiherrn Johannes von Weissenburg, in gleicher
Weise an Thüring von Brandis und 1342 an Hans von Hallwyl
und das Kloster Interlaken, bis dann Bern im Sempacherkrieg
(1386) die Herrschaft besetzte und sie unter Vorbehalt des Mann-
schaftsrechtes im Kriegsfall an seine Bürger Ludwig von Seftigen
und Ulrich von Scharnachtal verkaufte. Damals war die letzte
österreichische Herrschaft im Oberland an Bern gefallen. Sie blieb
bis 1798 eine selbständige Freiherrschaft innerhalb des bernischen
Staatsgebietes. Nun fahren wir über den See gegen Einigen, das
das Schicksal der Herrschaft Spiez teilte. Der Strättligturm ob dem
Dörflein wurde neu aufgebaut und 1700 als Pulverturm einge-
richtet. — Dem Spiezerberg entlang erreichen wir Spiez; diese
Burg mit dem einstigen Städtlein und Dorf, mit Faulensee und
Einigen, veräusserte wegen Geldnot Heinrich von Strättligen unter
Vorbehalt der österreichischen Oberlehensharlichkeit, dem Berner
Schultheissen Johann von Bubenberg. Damit war Bern mittelbar
durch seinen Bürger in den Besitz der Herrschaft Spiez gelangt,
die nun, wie Oberhofen, eine selbständige Herrschaft innerhalb
des bernischen Staatsgebietes bildete. — Nun gewinnen wir auf
unserer Fahrt die Mitte des Sees, auf seiner rechten Seite erblicken
wir Gunten und Sigriswgl, die mit der Herrschaft Thun an Bern
gelangt sind; auf der linken Seeseite, auf dem Höhenzug ob
Faulensee, liegt das Kirchdorf Aeschi, das mit dem heute ver-
schwundenen Städtlein Mülenen, mit dem Dorfe Reichenbach und
mit dem Kiental im 13. Jahrhundert eine unter den Freiherren
von Wediswyl stehende Herrschaft bildete, die durch Heirat im
14. Jahrhundert an die Herren vom Turm zu Gestelen im Wallis
gelangte. Als weitere Herrschaftsherren erscheinen die Herren von
Weissenburg, dann Thüring von Brandis, der 1350 die Herrschaft
dem Junker Konrad von Scharnachtal verpfändete und zuletzt,
1352, an Bern verkaufte, das sie der Kasthanei Frutigen zuteilte. —
Weiter seeaufwärts gelangen wir in die Herrschaftsgebiete der
Freiherren von Eschenbach und von Wediswyl. Auch diese beiden
Geschlechter wurden durch Berchtold V. von Zähringen aus der
Ostschweiz in diese Gegend verpflanzt, nachdem er die Freiherren
von Unspunnen und vermutlich auch die von Rothenfluh besiegt
und unterworfen hatte (1191). Seit 1306 hatte sich auch Oesterreich
im «Bödeli» zwischen Thuner- und Brienzersee festgesetzt, und
Herzog Leopold verpfändete im Lager vor Solothurn (1318) die
Güter der Eschenbacher und Wädiswyler den Freiherren von
Weissenburg, nämlich die Burgen Interlaken, Unspunnen, Balm
und Unterseen. Infolge Heirat hatten die Weissenburger schon vor-
her einen Teil dieser Güter erlangt, nämlich die Herrschaft Rothen-
fluh-Weissenau; damals, um 1300, erbauten sie als Sitz ihrer
neuen Herrschaft die Burg Weissenau am Ausfluss der Aare in den
See. Als nun Bern im Kriege die Weissenburger besiegte und ihnen
sein Bürgerrecht aufgezwungen hatte, mussten diese unter dem

Drucke der Stadt den ganzen Bezirk von Weissenau, wozu Leissigen,
Ddrligen und die heutigen Kirchgemeinden Habkern und Beatenberg
gehörten, dem Kloster Interlaken verkaufen; dabei war die von
dem Freiherr Berchtold von Eschenbach gegründete Stadt Unter-
seen nicht inbegriffen. Da das Kloster Interlaken immer mehr
unter bernischen Einfluss geriet, hatte sich die Stadt auch mittelbar
in den Besitz des klösterlichen Gebietes gesetzt. Um 1131 hatte
der Freiherr Seilger von Oberhofen die Augustinapropstei Inter-
laken gestiftet. Als Nachfolger und Erben der Herren von Ober-
hofen ging die Kastvogtei über das Kloster an die Herren von
Eschenbach über; 1306 trat dieselbe Walther von Eschenbach an
Oesterreich ab. Aber indem Bern 1334 den erwähnten Verkauf
der Herrschaft Weissenau an die Propstei vermittelte, durch welche
diese in den Besitz eines grossen Teils des Oberlandes gelangte,
hatte es sich dadurch selbst zum Schirmherr des Klosters gemacht
und verstärkte seit dem Laupenkriege diese Stellung immer mehr,
bis schliesslich mit der Klosteraufhebung dessen reicher Güter-
besitz der Stadt zufiel. Mit der Erwerbung von Unterseen gelangen

wir zum Schlüsse unserer Betrachtung. Walther von Eschenbach

hatte 1306 auch dies Städtlein an Oesterreich abtreten müssen;
anlässlich des Sempacherkrieges wurde es nun von Bern im
August 1386 besetzt und zur Landvogtei gemacht, zu der auch

Sundlauenen gehörte.
Bern hat also durch Krieg, mehr noch durch Kauf unter grossen

Geldopfern, sein Gebiet um den Thunersee erworben. Dass das

unsern Vorfahren gelungen ist, darüber wollen wir uns freuen

und immer wieder dankbar ihrer gedenken, wenn wir uns am

schönen Thunersee aufhalten. -A. Koenig, Gunten

Sommerfreuden am 435
Thunersee

OK dem vorke, suk dem Lurgkügsl, sind nock Leste der sltsn
Lurg Oberkoken sicktbsr, dis wokl im Lsronenkriegs verstört
worden ist, damals sis suck dis Herren von Oberkoken ikre Herr-
sckskt sn die von Lscksnbsck sbtrstsn mussten, 1306 wurde
Oberkoken österrsiekisckss Leken, pksndwsise geisngte es 1318 in
'ten Lesit? des Lrsikerrn doksnnss von V/sisssnkurZ, in glsicker
Veiss sn Lküring von Lrsndis und 1342 sn Lsns von Lsliw^l

und dss Kloster Intsrlsken, bis <isnn Lern im Lempscksrkrieg
(1386) die Ksrrsckskt besetzte und sie unter Vorbeksiì cies lVlsnn-
scksktsrscktss im Kriegsksll sn seine Lürgsr Ludwig von Lektigsn
und Olrick von Scksrnscktsl vsrksukts, Osmsis wsr dis letzte
östsrreickiscks Lerrsekskt im Oberlsnd sn Lern geksllen, Lie blieb
bis 1798 sine selbständige Lrsikerrsckstt innsrkslb des berniscken
Ltsstsgsbistes, kiun kskren wir über den Ses Zogen Linigen, dss
dss Sckickssl der Lerrsckskt Lpis? teilte. Der Lträttligturm ob dem
Oörklsin wurde neu sukgebsut und 1706 sls Lulvsrturm einZe-
riektet. — Dem Spis?srberg entlsnZ erreicksn wir Lpie?; diese
IZurZ mit dem einstigen Ltädtlein und Dort, mit Laniensee und
Linigen, versusserte wegen Osldnot Llsinrick von Lträttligen unter
Vorbekslt der österreickiscksn Obsrlskensksrlickksit, dem Lsrner
Lckultksissen doksnn von Lubenberg. Damit wsr Lern mittelbsr
durck seinen Lürger in den Lssit? der kkerrscka/t Lpie? gelsngt,
die nun, wie Oberkoken, eins selbständige Lerrsckskt innerkslb
des berniscken Ltsstsgebistes bildete. — Kun gewinnen wir suk
unserer Lskrt die IVlitte des Sees, suk seiner reckten Leite erblicken
wir Ountsn und Ligrizrvgl, die mit der Lerrsckskt l'kun sn Lern
gelsngt sind; suk der linken Leeseite, suk dem Llöken?ug ob
Lsulsnsee, ließt dss Kirckdork ^lescki, dss mit dem keute vsr-
sckwundsnen Ltädtlein iVlülsnen, mit dem Dorks Leicksnbsck und
mit dem Kisntsl im 13, dskrkundsrt eins unter den Lreikerren
von 7Veciisw>'l steksnde Lsrrsckskt bildete, die durck Leirst im
14, dskrkundert sn die Herren vom l'urm ?u Osstslsn im TVsllis
gelsngte, Kls weitere Lerrscksktskerren erscksinen die Herren von
IVeisssnburg, dsnn Iküring von Lrsndis, der 1366 die Lsrrsckskt
dem dunksr Konrsd von Lcksrnscktsl verpkändete und ?u1st?t,
1362, sn Lern verksukte, dss sie der Ksstksnei Lrutigsn Zuteilte. —
Weiter seesukwärts gslsngsn wir in die Llerrscksktsgebiets der
Lreikerren von Lsckenbsck und von IVsdiswzd, Kuck diese beiden
Oesckleckter wurden durck Lsrcktold V, von Tâkringsn sus der
Ostsckwei? in diese Oegend verpklsn^t, nsckdem er die Lreikerren
von Dnspunnsn und vermutlick suck die von Lotksnkluk besiegt
und unterworken kstts (1191), Lsit 1366 kstts sick suck Osstsrreick
im »Lödsli» ?wiscken Lkuner- und Lrisn?srsss kestgeset?t, und
Herzog Leopold verpkändete im Lsgsr vor Lolotkurn (1313) die
Oüter der Lscksnbscker und V/ädisw^lsr den Lreikerren von
tVeisssnburg, nämlick die Lurgen kuterlaken, Lnspunnen, Lslm
und Dnterseen, Inkolge Heirat ksttsn die tVsisssnburger sckon vor-
ker einen Tkeil dieser Oüter erlsngt, nämlick die kkerrscka/t Lotken-
/iuk-IVeissenau) dsmsls, um 1366, erbsuten sie sls Lit? ikrer
neuen Lerrsckskt die Lurg lVeizseuau sm Kustluss der Ksrs in den
Lee, KIs nun Lern im Kriegs die tVsisssnburßer besiegte und iknen
sein Lürgsrreckt sukgs?wungen kstte, mussten diese unter dem

Drucks der Stsdt den gsn?sn Le?irk von tVeissensu, wo?u Leissigen,
Oärligen und die keutigen Kirckgemàden kkabkern und Leateuberg
gekörten, dem Kloster Interlsken verksuksn; dsbei wsr à von
dem Lrsikerr Lercktold von Lsckenbsck gegründete Ltsdt Unter-
seen nickt indegrikken. Ds dss Kloster kuteriakeu immer mekr
unter berniscken Linkluss geriet, kstte sick die Stsdt suck mittelbsr
in den Lesiì? des ìîldsterlielieri (Fedieies Zeset^l. Hin 1131 kâiie
der Lreikerr Ledger von Obsrkoken die Kugustinspropstei Inter-
lsken gsstiktet. Kls Ksckkolger und Lrben der Herren von Ober-
koken ging die Ksstvogtei über dss Kloster sn die Herren von
Lscksnbsck über; 1366 trat dieselbe tVsltksr von Lscksndsck sn
Oestsrreick sb, Kber indem Lern 1334 den erwskntsn Verksuk
der Llerrsckskt tVeissensu sn die Lropstei vermittelte, durck wslcks
diese in den Lssit? eines grossen ?sils des Oberlsndes gelsngte,
kstte es sick dsdurek selbst ?um Sckirmkerr des Klostsrs gemsckt
und verstärkte seit dem Lsupsnkriegs diese Stellung immer mekr.
bis sckliesslick mit der Klostersukkebung dessen reicker Oüter-
bssit? der Stsdt rukiel, iVlit der LrWerbung von Outerseeu gelängen

wir ?um Lcklusse unserer Letrscktung. TVsltksr von Lscksnbsck
kstte 1366 suck dies Ltädtlein sn Ossterreick sbtreten müssen;
snlässlick des Ssmpsckerkriegss wurde es nun von Lern im

àgust 1386 besetzt und ?ur Lsndvogtei gemsckt, ?u der suck
Luudiaueueu gekörte.

Lern kst slso durck Krieg, mekr nock durck Ksuk unter grossen

Oeldopksrn, sein Oebiet um den dlkunersse erworben, vsss dss

unsern Vorkskren gelungen ist, dsrüder wollen wir uns kreuen

und immer wieder dankbar ikrer gedenken, wenn wir uns sm

sckönen Dkunersee sukkslten. Koeuig, Ounten

Lominerkreuclen srn ^35
kkunersee
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